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dc^la 
a, hi: ie dieser ý}zl ab3eleLlr. Lt i: ý,: at, vrL-daI: t der 1.,..... 

_,. ý. : ý; it 

12 7011 1_5 ab6eýc En :: en Alois ýý' ýiit- 

ýl_ýýý tý-Gricýztýla. oi'es. 
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iczl''. -. 
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X_l en auf die : -i e -n S it '= I, ýv en .Iu, h Y-, U, c, htc, ---,: - --cTs oln o'- 

. cýo n. r die 

icl. ý. er 'týes e uz die avzriclac±cW 0'. ýer- c1?. e x 

. welche äal, e-,: nicht neu zu wIi. $: 1: 6n Si. 

Ge,.: ýý1ü wen-;; en: 
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J 0_ ýv1 SC ý c. Cl_l er , 
ý' lE 1-17 1 

Rac1 Ol.. -ý I, iGJ, ü,: ýý, '_ i 0: _; ýI'I`1CJ ý1t, r ýi,,. ýiL"i : ell ýý tý 
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zuiG'sC- L^'., - L?:: ý ci. 41 ü1; C-'ý. ý, G' e1 G: liaýý ýw 4. Che ', 51. Li sL7 0 ýxc, t. + G:. eii. L -. 0 

ls i; CtC-; I: 1 . k+c? ildt ý. ý; ß seit e1 Zeit 

y)r0v3. IJoi"itiicn von lZ. el. " 1 
ollZel l. /ý'iiJß2'6t I-til: a 1°aclatw<ý;, 

chl, erdienst 

es weirerzeit . ersucrasweise ', eticialossen wo-,.. en ietf. üN ist ntsl er 
ý'Výt<-1aen 

der FOli; ýei vui!. C,: ý? ý`Lýlcxu-: ý; u21C! CLII' F inZkOL1i:: i oi0n 

1'Lnt taG ý'er: teilt ti'v'G i Gexl. ctie: eSt el ý. e I:, f. '1ý? zu I:; e, -; C: t'': en. Die 31 

de die I1euLe; etzl.,:: ý si1:: d di_e Ii ýtYto: °tiý výdie auf ü. ieseLj L-T e, -v: _ 

eüt , dwn1. di. e im Han ;e deponiert en ý, kt ell ulla . =erte Iu. cuf 

ae1' ý ^' ý cr ý-r>6^ ,;.. ;. iý, nnýuliche Sicherheit 

ýncte: 'en ýeite die ve. _4x1. 
týý=oaýtu, ýý, tr yýý_rr die üý.., 

eines Polizisten an don au,:, -cren 

schlies: lieh darf nic "ot i;; eý°se"r, Fn vverc: en, dasN dadurch ei:: e . 4r- 

beit slrrlt mnd eine Familie ihr tag-l'. ches 3rot verdieen T-mann. 
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sind die Gr- nde, die die i. K. bet of en :: aben, deri Zandtý: ve 

diese Sache bef ýIrwort end vorn-L le en. Ich m )cht e a, i: Lri, die lan: ele- 

"eit zur Disl<-L tiion stellen. 
ß? s ={ e _i : Ich möchte an -a lten, ob bei ei _er a1.? f iý. li en Be- 

setzuýlg des l achtwý:. ch-ccr- ostens i- RegierunJsgebä . de Aassicht 

besteht, dsss mit der weit die PolizeiPouten in die Gerýeinü.. en 

h11 1&1koi. en. ähnlich, yaie es in der sch. ýei;, eriscl en 1°achEXEC t 

der lei ist. ',, enn jo:, künite ich mich evt7. entschlieswen, vený acht 

ich nicht dc iir sein. 
RE ;. vhef: Ich bin von allem Anfang an, seit die Polizei ihren 

Dienst versieht, ein Gegner des Dez entýalisierung geYresen, sonc. ern 

habe sie las ECf ahrur-, en von hier i. 2d anderswo konzentriert wis- 

sen ývol'. en. iatseathe ist, da sich dieses S-stem besser bewcLhrt 

iaat. ' eng etwa. die l eu. snstellung eines l achtwýicht ers von dies 
r 

ýezeritýI3stieý. 7rýg abhängig gemacht würcze, so 4kü e ich lieber die 

"Polizei mit dem liachtwichterdienst. weiter betraxt wissen. Ic hiel- 

te das für das gerink, ere Uebel, als die Polizisten in die Gemein- 

den zIt verteilen. 

Dr'-Schi dier: Ich stelle den ant e , die 1 eubesetz . ng tr lýacht- 

W ichterst elle im ßegiertiin�c sgebä. ude zu unterlassen ixiid nötigenfalls 

diesen Dienst der ll'olizei zit übertragen, Die Grunde sinfl folgende. 

Die 'y+erte, die im Hause deponiert sind, lieg en bestimz: t vorwiegend 

in der Tressoranlage der Sparkasse vmcl diese ist erst in den letz- 

ten Jahren l. nter ganz erheblichem Kost enaufwande nein erst el?.. t 

WordenDiese Tres;, oraniage ist nach ji. ussage von Spark¬zs; ebes"mten 

Eid nach dem Geschäftsbericht zu. schlier sen, lieb es- und einbruch- 

sicher, Sie ste` lt ja eine e anzerte 1'estu: -ig dar, die a'assercden 

noch mit einer K1in; elvorrichtung ausgestattet ist, die in Ver- 

bindung mit den : L)iensträlkilen und der Iolizei ý�teht. Axsserdem ist 

ein Polizeihund einritartiert, der i: l sti'aý.. le seinen Beitrag zur 

j achtwache leisten wird. Es frä, gt sich üt: erha . j>t, ob eine Wachtwache 

im Hause not�-endig ist. Ist nicht enxg Sicherheit geboten dadurch, 

dass eine einbr . chsichere `Treti. - oranlage besteht, das, eine Verbin- 

dtung mit der ''olizei besteht und. dass der A sthund auf dem 'V(aeh- 

posten steht ? , 'penn aber diese vicherheit noch nicht genii ._ ai sol - 
t e, so ist die Frage aufzuwerfen, ob es der normalen Praxis einer 
Kleinbank entspricht, grosse Vierte in eigenen Tressors auf'zube- 
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u_ id -andttEg der %ýuffýL 
. ý: t111 sein, dccc es 

flverantwortlich ware, das 4�-, us ohne ieachtwv 
, chter Z la. sý: en, so 

mochte ich den Zusatzantrag ima: hen, den l£achtwacht erdienst der 

Polizei zu übertra. gen. Jis ist wirklich eine Lehrbeensrruchung ver- 

b1lilden, aber ich glaube , dass es der Polizei noch zu-emut et wer- 

den kann. llenn eine gesicherte : . istenz legt auch einen ü ewisse* 

``wert d2rauf, dass mon sich anstren. ;. en darf. vie Polizei wird im 

-Lande 
ziemlich beneidet nicht wegen ihren schönen Uniforrien, won- 

dern wegen ihrer Zebenö tellt _g, die zvjar nicht als li u. riös be- 

Zeiehllet werden k_onn, die aber in ihrer Art und ihrer t'irltung als 

unerreichbar bezeichnet werden muss. s besteht im Volke ohne 

Rücksicht auf Partei- u. it ätandzu. gehörigkeit eine tiefbegWüfldete 

. bneicung gegen jede . weitereng des Beamtena i: arates, also je- 

den ý'-i. fb awes . vie Krise zý, in pc. r- auch c:: . an Staat zttr e12 

s Zeit in einem hau-shalt auch der - Detro;, der hiefür in 

Betracht k , me. rnornent an und einmalig gesehen, keine allzudrückende 

helastung darrte 1t, so ist nicht susser äht zu la sen, dass die- 

ser Losten periodisch wiederkehrün würde und nach lo Jahren die 

nsehnli. elýe . u:. -., e von I'`r. 24, ooo ausmachen würde. Ich glaube, dass 

es in Ger heutigen Neit nicht verantwortet werden kr nn, diecen 

Betrag den iirbeitsr_uchenCLen L. itbürgern_ zu entziehen. LUcht ein 

einzeL., er soll diesen Betrag aufzeh. en, lasEen wir ruhig loo daran 

verdienen und idi müchte Sie bit f: en, meinern Antrage zuz stiý, irien. 

Träsident: a'as die ýtusfiihrtanýen wegen der +erte betri, 'ft, so möch- 

te ich betonen, dass das nicht nur Goldanlagean, sondern ouch nc, ch 

andere ': dertdinge siý3d. Es handelt sich urn Akten, die ebenso %vich- 

tig, Piarkenbestände usw., äie nicht e2 le in der `1'reseoronl_ae 

der Sparkar 
"., 2e lie °en. Jas die Ak en betrifft , so halte ich es für 

wiehtig, dass eine gewisse Machtkontrolle Im Hause ist. hat 

schon Leute gegeben, die an solchen Akten ein lntereui e hatten. 

Ls besti. nde aý. zch die T; htiglichkeit , das s li tlinge, die auch dem 

`'-achthunde nichts 1? remdea bedeuten, eire solche Arbeit verrichten. 

Gerade d, -as Gefängnis ist nicht neuzeitlich a tsgebaut , id es si d. 

die letzten Jahre Dinge vors eko : , die eine ernsthafte Behandlkn 
t. D 

dieser mache rechtfertigen. Das sind alles Dinge, die : tr die ob jek- 

ti%re Behandlung der Yrage ni ht unerwct_hnt bleii; en dür'en. eml cni - 

°erech. ; et tiird, c o r, cl isoer -`o rý cal in lo Jo. h_ en ooo verschlin 
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Qe, eo iilzs. doch e: u; l? entýei; ellýehýlten ýýýerUýen, dw s eine I`cxi il e 

10 Johl, e a,,,, 11, ien ýýiýt l1 ý, b en wii. rde. lýs ýkt zum mindesten 

®'ae11i'ýý_1s Coziall geclucht, Yveizri einer dem allý; emeiiien : rbeitNnk: rkt 

811t ZOýen l+"erCLe21 ILo21Yl.. 'licý; die ; mu re E''e&7tete die : ýo17. ; ei 

betrachtet ýti7erc, _e, etrii': 't, so ist t'ats4clie, nlit neidi,; cAzen . ý1ii"e11 'c 

aýs;; r2 cht jeder eine so ýic, s: ie? °c iosition : ic". t,.:: ý hat "ber mc-n- 

elzer schon eine so sichex°c; Position 4e; c. bt, v. c ý: ý, er nicht ? i? t. ýý. l-- 

tell verraoe ht amäerers eit s cl wr: i' auch nicht ausser i'=c, ht ell 

17 ercieild: S die Sicher-1(, 'it iý17_°l; s Lel,, eiL oft schwer ä. i11. dem apiele 

"t ,.. 
U ellt 11ý. d da�is sie rait iý_i1sý. tz Leb ens ihre Pflicht erý: ul- 
1el:: l tiliýü; -tenývon diesem ý`tcnd': ý1li1lcte aus Ist dieser Beruf lydeniý be- 

j" Ll11ti w ert . I22 erster Linie j eü_ooh handelt es r: iclrl mir wn die 

hex<,: eit 
-23c-Gk JOti 

j_ýýiý e Cä<: hÖý't, es 4i'il. ý'el1 schon ken Z-1'e 'ý'-e1r0: r: tE: i1"Zý: t 

- L11ýClc 
.... UJ C: >aE? 

h'i ^ r'eýc;, "ýtý.? LOi: '. ý": ic; 11 ýiiTiCt. l;:. ý i1 i_ cG 'ýl 
Z.. ̂- 

:. r ei:! e1C1 den trl^it[eY1, 
.. _ý, 

<: dý, sý.. ý i1er ''ý"h'--` ;ý ''"- tiý'toh. '. _tý: tZ tý'ut'l; il lýinii, f: s ý. +, , ,ý 
, o, ýer drých 

,., tci: týýý, ý ýestoh"ý_en ývercten. 

e_ri; ; Diese ýw: hen, die iclz a. ngedeit, et hcasae, sLad srµ. ý-i.: scýýer- 

rx-11 � f: 11 aiachýs a3?:. 1ý: iY1tte11 ýýýý,. Df. l. a, ý auch am i °aG' ýZew tuoh. lt: i2 1': '1.1'4l, 

16ih auch seh011 ve: t'sy)ü±''c. 

. 
11. e n. I '., +@1, L1C týZ'ol? IT18111?. ' ý: C w kiý)v. ("fýC'l_ bekannt o, EvieüEiil" 

_; p'- rp cý t_ '3 rl ?. 1 v ;; i, ý1Cii: ý ]ýlC: Jw 8ii t; L10CiýX'11e Ox'C. Y1lý ( J^. ý 'c: ! ý@£3h@i. t . 
ýýý G+ _ E' ý 

. 
i)ij1- 

Cs ! 

'0 r1C12ý1f; lýi, , 11Cýý1lCý, 1. _ ký0ýcý7e A111;.:, e11 11: 1. C'ý? i; I,: G2 

ý t. ýý. i. 1CL T�8i'ý_` ; ýG11 ýif: 1i:: g lc`. Üt L.;?. . C; Z' ¬, ' Ii121b1 GC-'1E'1" di (? 801.1 a1" ý; 11 

Cýe'x: t. Gl:; e11 ýs' 
LlCt ei.. c.. _i_. 'i, _Liei: 

s:.. -, CL (Iie 11'o13.. i?, 1 1111d 02L. C. i1":. 1]. k C! 7. tU- 

jC: 17. 
, 
vý ýg : il ý. ý- 0:.: del, Gau::.: C: 

. i: "t1 _L 

77ý_i.. 

auch ý r., ".. _. 
ýý: 1. eii, 

ý, 
'-' eý ý. C1.. i'%. ýý 

ý: i :: Z,:. Lý. yi_'0ý"0: 31.. eWý ý" ýr l: i. ''... 1: 1Z ! 
ý_L�ý. ' ýA 

ý. _i 
1.1 : 37.. ýý. 

/ýý ry tý 

eý. s. iei7. .u_. _GWý ýr'ý 
ýviý. L'"' 

ÄS ) 
.. 

ýd(ýJ. 1 Zi1CL 
i 

C). '_. I_ TJ 

ý G'1 Giýtiiý"t? Cýi tiY1"eE. U e17_ýei1L' ü2aÜes i7. -i. ci^t lidý.. d i;. i 

v'Yl üeCLie: a . i+l[: ý(ýi CieTTi ý, `.:: 11v..; ý, Z; 6 LL1':; 8r'b:: 't'. i"iU't 8ii1Z1ý; ` ?^ Clem 

Vtý_'t:. 
J1two. -flu-ma, -äb Eý. "Yti. r`Jiätwe1.11 YI. P. iw, u rs `. ý". i11' ?: 1Ü(.. 'h tC: I7 ý; <ýE1i a1. ýeä31dtýi�s ".. e-,; 

!. 
ý 

E0llt`, C. 's.; '_Ch -ewCilli--tüý? 7. i1*'ýf1. i' vý'01_ý? G22 t1=iCýiý 110 

Lt ;; z ii, P't 
. c: *' 

G'2 t10C'ý2 iýýo '7ý 

17' '1 x`iL ...,, .1 ý fý11 i1: e 1ýý; 11 ,. 1 *L1Niý:. 'l 

" 17] ; ,w il NC .?.. __... 
"Le 1:! 

_'v i1L 

u C11,.: 11' Gt' eý eCývý.: 
ýr: cýzltivQtzU 1 
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`^. 

,-,,,. -, ,.,,. ý-. _. , , _. ý Y'; i"t'= ' (ýf, 'Yl ýix ýQ. a ýý ; G'; 'ý, ýl , 'E, ' 1 1_... ý �_. 1 �E _ .. w. 
ýý ..... l. + 

C1e_1 ,, 1'Y" 3cý Gi_7 E`si @ I)ac olý1 

`; 
ý- L, 

ý. ,nIO11. leia, -2 IV k? a LL 
-.. ll" . L. 

__ ., 
ý1ý- U. c`. 

ý!. t, i. 7ýii J.. yi.: 
lr;:.. Cý1. U11'c:. 

---ý_... ýý..... ý....,, ý. 
.. vyS 

'.. a wl oi"1U e <: lliea. . ,,. ý 

JelI_LIe_ýc Viel : 'ý c, l C t{ Oll C-1i:: ýzi 

vi iC'iivrýl: ý_OLi. ...: 
iL: i;; f. l. iýf 

cT 
'T _... -ý0ý 

..,.. ._, --., . ilt. Cý- w., ý" :: 
ý11. t. i Yv1.. '_1_. ir`1 a. 

ýl. 
1,.. ý C, 'i.. i. -1ii.. t.: ý7, Li.:: _.. :.. .. _. 

ý... 
_ý.. ..... -... a 

'^ý. -.. ý.. _. _. ý. _.. .. _ ..... " 

__ ,, " 
31 _i. Ght v1P, j ].: (. ̀ ý 83? keine 

c11t e iY1ýGý. ̀1'OC'"lf, 'I1. warden 'v4Er1'G. eTl. ýiý ' Ode 

ell er .: li1i, "_`i:! Gl1 

iEY"S0ý. 
1 . Ü-r_;. '"1; (3 nicht, viel ausrichten 1ýQ: '. c; n. 

ein"'e 1>ie 

ý'L 
. 53 CLt i1'i : .. 'yi, 3 ý: o. 21ilf. ''ý. t Sýý_C }1 Ci. r"K2'1ýi11.2: 'ýý. ý: ý. i: `? zu SC! 1ý_ý F, ý, x1, al w viel- 

C ich erO:;; ̀p-, t e=i_ 1tt e1_' c-, -, 
i1. I1ý1]"E, 'C ! 1E? 7'w Yl e j. Yl 

Z1l 

ý_-, _, //^^''{{ 
"a4: 31. '1 _/Y (^ //'' -, _, Fý - .. ý> e ý ea G_ CLý ý. f, ý:, c, " ý, m (; 1 1 +31? ýi2' F't LýJl. i V, 

el). tii. ý ýý ýý'ji J rý 
l11 +ýý4Fi4.: 

[] ý, 
4., l. ',. "ý__ " 

, ein erfol: en de 

aý7 ; C'. , n-,: lý ^':: . 
I. 1e DC; - die n: reti, en1i81 ý2 des 1`: 

ý-,. cht `r4'ýýCli.! Grk: leQ. i ha7_.. i, ý 
C!. L;, i'L. 

}. 

l 
L> w 

hit 
vnc ac - r: -< i'p` ý"7ý eLtli s es ,_e. l ý. n ý. ýý' rl el. ý ora ': er . de : Die ^ee 

ýtC jc;, in nächster Zeit C: e? I: 23wlti du, 

d`ci1'il 'v 1Sd :! ^1 auch Ciort 

u; 
ý t ., ry, i c'a c" } 'i 7ý "', ýý" er°yti hnt die Polizisten, ancS cý , ýeri. c ; Lý.. i cll 

it iý 

ý, c: rcien rniiý o en, ,ý eil , ý: ie in ih: 
_ ern 11 Eiýýti: '1_che? 1 T-ýebc;. n viel lei;: ten 

mi s , en. Geýýriýti c, rird es Situationen veben, wo es absolut i-*, c°ht 

Y1eý? ITl iSt 
, 

dcn k3chlttý caY1ý: `: 1i? S? ýlelen, '-ber es z'i?, jt "c. -. t c'! : ei ü1ý. CtE'3'c- n 

herýa ý_'en ýleický e -`Jýerhýýl. tnisse ýý_ d Zcbenrl. sýen. lýie Bedelý. tvm-, des 

ýchýtz : z^, ýilýeu soll nicht herabgesetzt werden. Ich ulaýbe , da2. c: ew 

Wohl verantwortet werden korýrl, da: ti: die l ol_izýtitEra des 1uachtyiach- 

terdienst verseý1En. ýexuz was wýre ý. em et-ria 

vor ý- Jahý'en ein .; Jinb2ýi'"ch er ý01"ýt i ýýý'C' ýi.: c i1 

Zý<' ý ýe týTa. hrüC; heiilli ch ý_eý'. cilý uý. iCý týil ; Eýý_inde_r"t es ¬Ltýsýli; inc: eý"i1 ZiÜäl- 

r1e3.1"Ai7Lch heute werden dieselben offenen Türen ýu finden sein, viel- 

1-eicht nicht ohne ,. b er i ; rnstý'a? 1e würde selbst die 

ý'olizei nicht gewachsen sei_i. Ich glaube �dass diesen IsSmboli-- 

sc-hen Akt wohl ohne weiters jaaziý trnd der 1'olizei die- 

. en Lienst übýertr aý'en düri en. Dadurc? ý ersýW 'en 1ý iz° c1eM =ýýýýfie eine 

3Z 

e-
ar

ch
iv.

li



6 

411s-abe l :c2,, (, e en eichzeitig est, cls tiýir keinen Aufbau 

be fiirw or -'I, en 
P` ent. Symbolisch, cias ist doch etwas, Wa ich nicht decken 

k inarte 
, denz: wir li aben die Eaclztwc. che nicht zurr , chlwfcn. Ich 

glaube nicht, dass eine symbolische , Faahe die äicherheit bietet, 

d]e rAan solchen 'fierten gegeniiber zu verantworten h , t., +eJich 

vom d'ostmnseum gesprochen habe , so handelt es sich hier rum '. er- 

te, die nicht in das Postgebäude geb_, cht werden können timid hier 

ir. Ha tse aufbewnbrt werden mässen. 

Re 
+OheC Ich muss mich regen die Jfornn c; es : nt °a es 1? r. Schtýdlerü 

auss eohen. Ich könnte nicht einver"stan6. en cein, wenn der Poli- 

zei auf diese Fpnkt ion überti. -Ugen we irden so? 1. Ich könnte 

zieh noch damit vertraut machen, dass die heutige Regelu auf 

Zusehen hin beibehalten werden soi. lte.! ber heute eitlen Polizisten 

des uienstez zu entziehen und mit der ilachtwache zu üet_aiaen, da- 

für kann ich nicht sein. Ich eri nere noch an einen in den 

letzten Jahren, wo ein Verbrecher in `41ien eine Skizze bei sich 

führte über das L egiertu2 sgebL'de ud unsere Aisenschrünke u. nd 

Qicherheitsvoririchtun 
; en als iiolzts he bezeichnete �Ich würde, 

Wenrt schon der Landtag sich nicht entschliessen könnte zu eher 

Anstellung eines NachtývLýchters, den ue ; c-nantrag ste?? 'en, die heu- 

tige provisorische Regelung einstweilen bezlbehalten. 

Hoop: Ich erachte es als eine Fahrlassigkeit den iiachtwctchter- 

dienst ganz aufzu3eben. Fenn dann einmal alle Polizisten fort wä- 

ren, könnte ltebht etwas passieren, 

1'r sident: , Iir dürfen nicht ausserachtlas., en, dass im Hause auch 

uo�sere Inhaftierten sind. Sie haben . ü'reunde, die ihnen von aussen 

helfen und die &fahrung hat gelebrt, dasý es absolut nie Lt unnö- 

tig ist, einen iachtw , chter zu haben. haben sich Tatsachen zu e- 

tr, -igen, die eine machtwache rechtf erti4, en. 'j. ̀enn das Gefängnis noch 

so sicher ware, wie die Tres oranlage, dani7 könnte ic mich node e 

eher hiezu wegeben. 

Risch T+erdi. Ich glau. be, dass die Sauhe jetzt reichlich besprochen 

worden ist. i. ian hat nicht gerade einmal angesichts des Kostenpunk- 

tes solange über eine solche Sache diskutiert. Ich möchte bean- 

man ; _ber den Vorschl ,g des Reg. uhefs abstirairt. 

33 

e-
ar

ch
iv.

li



7 
Bat--__ i_ nee': inrlal hat der J bg., Risch ge>gen den A 

. 
füau gesprochen. 

2o1ange die 1 olizei im Hause ist brauchen wir keinen Tja ehtw LCh- 

ter", 'ez aber die Polizisten in die Ortschaften verteilt werden, 
dan=i liegt der i1ail anders. lch iht e einen anderen r ltýag, ob es 

nicht vescheiter wäre, da. s Polizeikorps um eilen Li nn zu verstýiar- 
ken" 

B-ýek Josef. : Jenzn solcher 'teert auf die '; ache gelegt üýis d, wU. rde icýb 

den xntrag stellen, dass 2 oc:. er 3 Polizisten hier stationiert sein 

muSSen Und dann kgnaaen sie einaxnC er ablösen. Ich würde noch einen 
Polizisten 

anstellen va-id 3 hier sta, tionieren. 'ý e ýý einer mir eine 
halbe isachtwache zu besorgen hat, so kann er untertags doch noch 
den T'olizeidienst versehen. 
L1 

Z: eI Der Antrag Batlinners and auch von Beck efälit mir nicht. 
Ba21,2 

misste roan ja wieder Polizisten ausbilden sen. Ich muckte 

ers t i+. t zen, dass d Polizei den yienst einstweilen, solange es 
geht, noch versehen soll. '>'Teruý es dann nicht mehr geht, so soll ei- 
her angestellt werden. 
ýI'äsident 

lasst über die gefallenen ntrc; e absti. 
l. Lntrag der Regierung und der ýK. auf heubesetz ng der Lacht- 

w achterst elle hat 1 stimme. 

2"rýrtrag Dr. okaädlers, cia ,r die lýachtw chterstelý_e aufgelassen 
oder wenn nötig vier Polizei übertragen werden soll, fällt ebenso 
ý1t 4 5t im: _Len. 

3.. Antrag des Reg. uhef, class das heutige Provisorium der Besorgung 
des 1achtwächterdienstes durch die Polizei weiter beibehalten wer- 
den soll , wird mehrheitlich bläläm angenommen. 

4sýestellun Tier gemeinde esunclheitsko,: missionen. 
keGvUhef: 

macht auf den Iiant el in der Gesetzgebung aufinerksam. D rch 
aas -Linftihrungsgesetz zum Zollvertrag sei diese Institution der 
Ges 

. x: dheitskormr)iss ionen geschaffen worden, & wäre i. nach dem jort- 
laut dieses Gesetzes im Ober- und Unterland je eine 5 gliedrige 
Kornmission 

zu bestellen gewesen. scheinen sich aber die prakti- 
lýChen `nvägaznL; en durikgesetzt zu heben Und man hat in jeder Ge-- 

einde ein Gesung-heitskommie ionsmitglied und einen at eilvertre'Er 
eeW. hit. Ich beantrage, nach diesem Modus wieder die Neuws. hl vojrs-o- 
Ilebr. Zen. Gewählt werden dann in; 
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Vaduz; Johann Ospelt, 169 
Alfons Thöny, Vaduz 

Triesen: Theodor Beck 
Andreas Nägele 

Balzers: Josef Vogt 46 
Andr. '"Ville lo8 

Tr! berg; Gottl. Schädler 33 
Anton Schädler 181 

Schaan; Konrad Johann 
Josef Jehle 148 

Eschen; Schmied Näscher 
Briefbote Joh. Meier 

Mauren. - Josef Kieber 
Senti Josef 13 

Gamprin; Anton Marxer 
Arthur Hasler 

Rugell; Josef BUchel 86 
Wilhelm Oehri78 

Schaber ; Franz Jos. Oehri lo 
Emil Hasler 66 

13 Stimmen 
14 
lo 

9 
C) 
9 

12 
lo 
11 
lo 
14 
14 

9 
7 

15 
13 
13 

8 

14 
14 

50Strassenbau Triesen. 

präsident; Die Gemeinde Triesen ersucht um Arbeitsbeschaffung 

ln grossem Umfange. Die Angelegenheit der Beschaffung von Arbeit 

für Triesen wurde schon mehrmals besprochen, aber es traten immer 

wieder Schwierigkeiten in den Weg, so dass es zur Ausführung eines 
grösseren Projektes nicht kam. Der Kredit für die Kanalfortsetzung 
war dreimal bewilligt, musste dann aber unte rbleiben. Nunmehr wurde 
wieder der Bau der Strasse Triesen-Triesenberg in Aussicht genom- 
men-Die Gemeinde will die Strasse über die Litzenen führen. Demge- 
genüber steht das Projekt des Bauamtes durch das Gut der Firma Jenny 
SPörry, die aber sich gegen diese' Trace wehrt. Die letztere Trace 
wäre viel wirtschaftlicher, sicherer und auch billiger. Eine Stras- 
se über die Litzenen entspricht den neuzeitlichen Anforderungen 
nicht und ist auch zufolge des schwierigen Geländes unsicher und 
kostbilliger. Die FK, kam zum Schlusse, es möchte die Gemeinde Trie- 
8e11 von ihrem Beschlusse abstehen und dahin revidieren, dass ein 
verstärkter Gemeinderat bestellt MMMM und mit der Sache betraut 
wird der die Verantwortung trägt0Die FK. ist der Ansicht, dass es 
das günstigste wäre, die Strasse bis zum Gute der Firma Jenny-Spör- 
rY in Angriff zu nehmen und sofort mit der Firma auch Verhandlungen 
aufzunehmen. Sollten diese Schwierigkeiten unüberbrückbar erschei- 
nen, so müsste nach Ansicht der FK. das Recht der Expropriation be- 
dauerlicherweise auch hier angewendet werden. Der Kostenvoranschlag 
ist rund Fr. 4oooo und es dürfte sich darum handeln, den erforder- 
lichen Kredit zu bewilligen. damit die Arbeit sofort begonnen wer- 
denkann. Die Arbeitsmöglichkeiten bei der Uebererdung des Rhein- 
dammes waren nicht hinreichend und so muss ehestens eine grössere 
Arbeitsmöglichkeit geschaffen werden. 
IUBMMMMMMK 
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Meide 
-er; Ich habe meine Stellungnahme im Konferenzzimmer be- 

kaetgegeben. 
Die Arbeitslosigkeit in der Gemeinde ist gross, 

we$halb eine Vorsprache bei der Regierung stattfand, in welcher 
drei Arbeitsmöglich keiten in At. ssicht gestellt wurden und zwar: 
Entweder Strasse, Kanal oder Uebererdung des Rheinwuhres. Wir haben 
dann eine Gemeindeversammlung einberufen, welche den Wunsch aus- 
dräckteeman 

möchte die Strasse bauen und zwar über die Litzenen. 
Nach dem Standpunkte des Bauamtes sei es jeoch unwirtschaftlich, 
diese Trace zu wählen. Der verstärkte Gemeinderat ist der Ansicht, 
Wenn es möglich wäre sollte die Strasse über die Litzenen gebaut 
werden, wenn dies jeddbh nicht möglich sein sollte, so soll die Sa- 
che der Regierung und dem Landtage überlassen bleiben. 
Os elf: Ich möchte den Vorschlag der FK unterstützen, da ich mir 
nicht vorstellen kann, über die Litzenen eine hlabwegs gute und si- 
chere Strasse bauen zu können. Ueberdies verursacht diese Tracenfüh- 
rung bedeutende Mehrkosten. Sollte aber die Weiterführung des Kanals 
von der Vaduzer Grenze aufwärts erwogen werden, so möchte ich ersu- 
chen diese Arbeiten erst in Angriff zu nehmen, wenn eine bessere 
Abflussmöglichkeit 

für das Wasser unterhalb der Grenze geschaffen 
ist, 
Vn 0k-sa Ich möchte noch anfragen, ob vorgesehen ist, die Strasse 

Matschils und auf der Langegerten dennoch beizubehalten. 
Präsident; 

Die Strasse auf Matschils bleibt bis zur Einmündung 
in die Reue Strasse bestehen und ebenso auch die über Langeger- 
ten, letzteY. e jedoch würde von der Gemeinde zu unterhalten sein. 
Geck Josef; Ich würde es begrüssen, we. in das Land einen Teil der 
Strasse 

über Langegerten uhernehmen würde, da der Viehtrieb der 
Trlesner 

und Blazner besser über diese Strasse erfolgt. Die neue 
Strasse 

dürfte dann nicht eingezäunt werden. 

ýPräsident: Es dürften für die Gemeinde Trielen keine grossen Un- 
terhaltungskosten 

entstehen durch die Uebernahme der alten Strasse. 
Andererseits 

wäre es unwirtschaftlichleine gut ungünstig gelegene 
Bchmal. e Strasse zu gehen, wenn eine schön gebaute Neue Strasse vor- 
handen 

ist. Auch das Vieh wird vorteilhafter über die neue Strasse 
getrieben werden können. Dass das Land daneben noch zwei Pendelstras- 
sen unterhalten soll, wenn es eine wirtschaftlich entsprechende neue 
Strasse baut, ist eine etwas zu grosse Zumutung. 
Re 

. Chef. ich glaube, man könnte die Diskussion über diesen Üunkt vor- 
teilhafbbr 

verschieben, denn es wird noch eine geraume Zeit gehen, 
b13 

wir dort oben sind mit der Strasse. Die Schwierigkeiten beginnen 
erst. Ich möchte noch gewisse Aufklärungen. Der Vorsteher von Trie-- 
Sen sagt beständig, sie überlassen es der Regierung und dem Landtage, 
Ole Strasse zu bauen. Wir müssen uns auch vor Augen halten, ob eat-- 
propriert werden soll. 
let idegg3r: Es ist nicht der Wunsch der Gemeinde Triesen, dass expro- 
priiert wird, nachdem viele Bürger ein Einkommen haben von der Fir- 
ma-Nachdem es eine Landstrasse ist, muss das Land die Sache durch- 
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führen, wie es am besten ist� p 
Re 

. Chef: Was geschieht dann, wenn dem Land die iiechnung''der 
Gemeinde 

präsemtiert wird im Falle der Schliessung der Fabrik ? 
Wir sollten hier einvernehmlich vorgehen, Gemeinde und Land müssen 
hierin 

einig sein. 
Präsident: Ich glaube, dass es möglich sein wird ohne diese äus- 
Gerste Rechtsanwendung. 
Vt B_ a_ s11_ Ich glaube, es wäre auch möglich, mit der Firma eine 
Einigung 

zu erzielen, ohne dass man expropriieren muss. Ist mit 
der Firma noch nie ein Einigungsverwuch unternommen worden ? 
Präsident: Das ist des öfteren schon gemacht worden. Angänglich 
wäre jedenfalls die Firma zu haben gewesen, es ist dann aber von 
Geite ünk Gemeindebürger der Firma gegenüber betont worden, 
nan müsse für die Firma Jenny-Spörry bezw. für deren Gut jetzt 
Strassen bauen und diese Bemerkung war Anlass, dass MMMMI sie er- 
klärte, 

wir haben Strassen genug, baut ihr die Strasse anderswohin. 
Mit Schonung der Wasserleitungen aber, glaube ich, wird es möglich 
aein, mit der Firma eine Einigung erzielen zu können. Bis jetzt 
hat sie sich ablehnend verhaltenes ist aber jedenfalls noch 
nicht das letzte Wort gesprochen. 
Re 

. Chef: Ich würde glaubendass folgender Antrag das zweckmässigste 
wäre-Es soll raschesten mit der Firma auf gütlichem Wege eine Ei- 
nigung erzielt werden, der Landtag ha.. ja bereits den Kredit vor 
längerer Zeit bewilligt. 
Präsident: Die FK war der Meinung, dass dann, wenn die Strasse bis an 
das Gut der Firma vorgetrieben sei, auch eine bessere Verhandlungs- 
basis 

geschaffen wäre. 
Re 

. Chef; icg glaube, wir müssen hier offen sprechen. Ist es zu ver- 
antworten, dass die Strasse bis an das Gut gebaut wird, bevor eine 
Einigung 

erzielt ist. Tenn die Firma dann erklärt, sie betrachte 
das als einen unfreundlichen Akt und deshalb die Konsequenzen zieht, 
was ist dann ? 
präsident: Verantwortlich erscheint die Führung der Strasse durch 
das Gut aus technischen Gründen. Ich möchte begrüssen, dass die Ge- 
meindevertretung mit der Regierung nochmals versucht, mit der Firma 
Zu verhandeln, allerdinge mit dem Standpunkte, dass es notwendig 
erscheint, die Strasse durch ihr Gut zu führe n. Ein Strassenbau ist 
etwas Dauerndes und es wäre nicht zu verantworten, eine solche Summe 
Geldes für eine Trace auszugeben, die nicht den Bedürfnissen entspric 
R`ch Ferdi: Ich würde es für vorteilhaft halten , di e Bodenauslösung 
auf (Icr heute vorgesehenen Trace vorzunehmen. Es könnten daraus gros- 
se Schwierigkeiten erwachsen. Der Kredit ist ja bewilligt unddie 
Strasse soll raschmöglichst gebaut werden. 
Dr. Schädler: Ich würde auch empfehlen, dass Regierung und die Gemein- 
devertretung den Versuch unternimmt, die Firma dahin zu bestimmen, 
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dass sie keine Schwierigkeiten machtolch glaube nicht, dass die 
Firma den Mut hat}dem Weiterbau tu trotzen. Die Strassenführung 
anders anzulegen halte ich fä, r verfehlt. Die vorgesehene Strasse 

wird das bieten, was man von einer Verkehrsstrasse verlangt. Es ist 

erfreulich, dass die Gemeinde Triesen dem Bauamte in der Tracenfüh- 
1u21g keine Schwierigkeiten in den Weg legt. Mein Vorschlag ist , 
sofort mit dem Strassenbau zu beginnen und zwar nach dem Vorschlag 
des Bauamtes 

und der FK und gleichzeitig die Verhandlungen mit der 
Flrma 

aufzunehmen. 
Re 

. Chef: Ich habe grosse Bedenken 1. ) musste meiner Meinung nach 
es einem ausgesprochenen 'un e der Gemeind Triesen entsprechen, 
sonst würde ich beir; dass wir für alle Konsequen- 
Zen verantwortlich gemacht werden und 2. ) hätte ich lieber noch 
1-2 Tage mit der Inangriffnahme des Arbeiten zugewartet und allen 
'Ernstes mit der Firma eine Einigung herbeizuführen gesucht. Die Fir- 
ma kennt unseren Standpunkt, wir haben mit ihr xmel verhandelt, aber 
bisher 

vergeblic h. Ich glaube, es wäre gerade jetzt Aufgabe des 
Verstärkten Gemeinderates, dass er zur Firma hingehilý und sie zu 
bewegen 

sucht vielleicht schenkt sie ihm williges Gehör. Ich möch- 
te v'or allem vor einem Gewaltstreich warnen. 
Präsident 

: Ich begrüäse fiese Anregung. Der Gemeindevertretur. g gegen- 
uber Wird sie sicher nachgiebiger sein. Es muss betont werden, dass 
die Firma von jener grosses Verständnis gezeigt hat für die Ent- 
wicklung der 'emeinde Triesen und des Landes uhd ich glaube auch, 
dass 

sie in diesem Fall keine Resistens leiütet. Ich denke, dass 
darüber 

eine Brücke zu finden ist. Doch sollte die Arbeit bald be- 
gonnen werden können, damit-Verdi enst geschaffen wird. 
He 

-Chef: Ist die Bodenauslösung schon durchgeführt ? 
ie_ er: Nein, das; ( ist aber schnell gemacht. 

billigt den Vorschlag der Regierung. Er glaubt dass auch 
d'BFJ Gut der Firma profitiert von der neuen Strasse0Lieber jedoch 
Zuerst alles festlegen und regeln, als hintenacho 
$uchel: Wo man baut, darüber scheinen die Abgeordneten sich klar zu 
sein-Nur der Vorgang ist noch nicht eindeutig festgelegt. Ich wür- 
de empfehlen, mit der Firma zu verhandeln und i(; h glaube, dass sie 
Sich herbeilässt. 
He. de7 er: Indem es eine Landstrasse ist so ist es doch Sache der 
Regierung 

und d^s Landtages, die Angelegeahett zu betreiben und 
die Sache zu machen. 
Lä i. 

_ eut: Es ist aber auch Sache: der interessierten Gemeinde, ein 
deratiges Werk durchführen zu helfen und man sollte denn doch das 
gusserste Mittun der Gemeinde erwarten dürfen. 
Der Landtag beschliesst sodann MWWUUNitM einstimmig, die Durch- 
führung der Strasse in Angriff zu)f nehmen und mit der Firma Jenny- 
SPörr;, - sofort in gütliche Verhandlungen zu treten, dass die defini- 
tive Strassenführung nicht verzögert wirdo 

60Geschäftsbericht der Sparkasse pro 1935. 
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Re Chef. -Ich weiss nicht, würde der Antrag Beifall findenden Be- 
richt summarisch zu behandeln. Es sind nackte Ziffern und ich 
nehme auch an, dass sämtliche Abgeordneten sich in den Bericht 
Zu Hause vertieft haben, so dass es sich erübrigt, die Posten zif- 
fernmässig 

zu verlesen. 
Dieser Vorschlag wird gitgeheissen. 

Re 
. Chef. Die Regierung hat die Sparkasserechnung auch ihrerseits, 

A 
ine Beanständung an- 

4 wie es das Gesetz vorschreibt, geprift un 
Zubringen. Sie beantrag; deshalb Genehmigung desselben0Vom Reinge- 
winn der Sparkasse fäälen wieder 20ý00o der Regierung für soziale 
Zwecke 

zu. Die Wirtschaftskrise, die so schwer auf dem Lande las- 
tet, droht die eine oder and re Existenz einfach zu ruinieren und 
mit dis m Ge de ist es {nög ich manche dý. eser Existenten noch zu 

o ei e%Senkun des Spakassezinsfusses 
'1 ,-- die gleiche Wohltat ist, wie wenn man notleidenden Leuten ein paar 

? rangen mehr gibt aus diesem Kredit. Ich glaube für die Alggmein- 
heit ist so mehr getan. 
Dx. Schädler: Es st gewiss gut, wenn in manchen Fällen individuell 
der Sozialem Not gesteuert wird. Es ist nur fraglich, ob man auf 
dem Wege einer direkten Schenkung dieser sozialen Not am ehesten 
entgegenkommtoDie mei sten, die stark bedroht sind, haben nicht das 
Interesse daran, dass sie eine Schenkung bekommen, sondern dass sie 
bei der Arbeitsvergebung bevorzugt werden. Ich würde es vorziehen, 
wenn diese soziale Rücksichtnahme in dieser Form erfolgte, dass 
den bedrängten Existenzen einfach mehr Arbeits- und Verdienstge- 
legenheit 

verschafft wird. Die reine Schenkung hat auch gewisse 
Nachteile 

an sich und vor allem den Nachteil, dass einerseits die- 
se Schenkungen nicht kontrolliert werden können durch jemand und 
andererseits weil sie auch darin eine gewisse moralische Unter- 
Stützung erblicken, die wieder im beschränkten sich nachteilig 
auswirken könnte. 
R 

. Chef. Zu dieser Aeusserung des Herrn Dr. Schädler, dass die in- 
dividuelle Behandlung der Unterstützungsfälle nicht das zweckmäs- 
sigste sei, ist zu erwidern, dass unser System der individuellen Be-- 
handlung sowohl in der Schweiz wie im Norden unseres Landes prak- 
tisch s das einzig richtige erkanntº- 

. ist. Was den Ersatz der Schenkung durch Arbeit betrifft, ist zu 
Sagen, dass wir das Arbeitsamt sehr viel in dieser Richtung einla- 
den, bedürftigen Leuten Arbeit zu geben! Festzustellen, welbher der 
Bedürftigste istist nicht immer lltkht0Zudem ist eine ganz grosse 
Zahl Notleidender, denen mit Arbeit nicht geholfen werden kann, weil 
Sle nicht fähig sind, zu arbeiten, wie kranke alts Leute etz. etz. 
Da geht es einmal nicht anders, als mit Geldunterstützungen die Not 
zu lindern. Iett< Herr Dr. Dchädler sagte, dass diese Schenkungen un- 
kontrollierbar seien. Ich möchte dem gegenüber darauf hinweisen, 
dass die Bücher der Landeskasse der Geýýs__chäftsprüfungskommission 

Und and ren staatlichen Stellen 
eeln 

stehen. Sie sind sogar sehr wo 

i 
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kontrollierbarolch 
glaube, dass der bisherige Weg derjenige ist, 

der auch für die Zukunft verantwortet werden kann. 
Ellkuch. Ich möchte zu der Ausführung des Dr. Schädler bemerken, dass ZZZ 
diese Schenkungen durch die Regierung gehen. Die Opposition hat 
dort ihren Regierungsvertreter, dem sie doch das Vertrauen nicht 
absprechen wird. Ausserdem kann die Geschäftsprüfungskommission 
jederzeit Einsicht nehmen. In den meisten Fällen ist es sodass 
den Leuten mit Arbeit nicht immer geholfen ist. 
Beck Josef: Mir kommt die ganze Geschichte sonderbar vor. Dass man 
aus Geldern der Sparkasse, woran solche arme Teufel schwitzen müs- 
se'1, Geschenke machen soll. Dieses Geld gehört eigentlich den Schuld- 
nern im allgemeinen. Die heutige Art de? Verteilung halte ich nicht 
ganz für richtig 
pr`ident; 

Eines hat der Abg. Beck übersehen, d. ass der Grossteil 
des i; Eingewinnes nicht aus den Verzinsungen , sondern aus anderen 
nlagen, Erweiterun; 7e n und Operationen der Sparkasse herrühxen. Auch 

die Geldeinleger könnten kommen und sagenman müsse ihnen mehr Zins 
geben 

, das sei nicht recht, dass der Gewinn an säumige Schuldner 
Verteilt werde. Der Reingewinn geht wie Besag. aus dem ganzen Be- 
tr&ebe heraus und nicht nur von jenen, die ihre Schulden verzinsen 
müssen. Für den einzelnen ist die Differenz so gering, dass er es 
kaum merklich spüren wärde, wenn der Zinsfuss äü« um l/4ý gesenkt 
wUrde0Und vom Standpunkte des Gemeinsinnes lässt sich diese Sache 
wohl. verantworten� 
ESchädler-"Ich 

möchte noc einmal meine Ausführungen klarstellen, 
nachdem red Herr Reg. Chef eingewendet hat, dass ich gegen die in- 
dividuelle Fürsorge überhaupt gesprochen hätte. Ich habe im Gegenteil 
ausgeführt, dass eine individuelle Behandlung in einzelnen Fällen 
bestimmt ixon Nutzen sei. Ich habe auch gewünscht, dass diese indivi- 
duelle Unterstützung nicht rein auf dem Schenkungswege erfolgen 
sollte, sondern, dass vermehrte Arbeitsmöglichkeiten geschaffen 
werdell. Lass es auch Fälle geben kann, wo man nichts anderes tun 
kann,, als zu schenken, dasxwitiiss ich gut. So z. B. bei alten gebrech- 
lichen Leuten. Aber 2ene, di e gerade Glieder haben und noch in Ar- 
beit stehen können, könnte man hinausschicken und die meiden wer- 
den gerne Arbeit annehmen. 
B chel: Dem Herrn Dr. Schädler ist es vielleicht unbekannt,, dass 
solche Gelder auch an Leute verteilt werden, die nicht arbeiten 
können. Wenn z. B. ein Geschäftsmann, der nicht auf einen Arbeitsplatz 
hinaus kann, am Ruin steht und am Sonntag auf dem Kirchenplatz 
kommt, der weiss keinen Dank und es ist ihm auch nicht gehol. fen, wenn 
er zur Arbeit hinausgeschickt wird. Wir haben in dr jüngsten Zeit 

verschiedene solche Fälle gehabt, wo mit Arbeit nicht geholfen 
werden konnte. Vor 3 oder 4 Jahren haben wir in der Regierung ei- 
nen Fall gehabt, den wir für aussichtslos betr chtet haben. Wir ha- 
ben ihm dann geholfen mit einem nötigen Zus Er wäre damalte 

um Haus und Heim gekommen mit seiner grossen Kinderschaar. Und er 

kwnmimk 
ýn 

e-
ar

ch
iv.

li



14 

hat sich dann auch in der Folgezeit selbst durchgebracht und ist 
seither nie mehr um eine Unterstützung gekommen. Wäre es besser 
gewesen wenn dieser Mann rm" Haus urd Heim gekommen wý. regoder 
wenn man ihm vielleicht Frs. 2oo gegeben hat. Solche Fälle könnte 
raan viele aufzählen und sie empfinden diese Wohltat sehr. Es gibt 
Fälle, wo man nur mit Geldmitteln helfen kann0Wir haben auch das 
Geld nicht einmal zur Hälfte aufgebraucht. 
Risch Ferdi: Mir ist bekannt als Vorsteheridass 2/3 von dem Geld? das 
auf diesem Fege nach Schaan kommntan Kranke, Spitalkosten, Doktor- 
xechnungen, Irrenh und Tuberkulosen etz. verabfolgt werden. 
Dr-_. `ch_ädler; Ich habe soeben gehört dass von den letzjährigen Frs. 
20200o 

aus dem Reingewinn dr Sparkasse nicht einmal die Hälfte 
ausgegeben 

worden ist. Nun sollen neuerdings Fr. 2o, ooo hinzufliessen. 
Ware es nicht gerechter, wenn man einen Teil dieser Fürsorgebeträge 
ln Ponds hineinstekken würde. Besonders beim Irren sind lange Be- 

ndlungen notwendig., ddaen Kosten im Laufe der Jahre ganz bedeu- 
tend sind. 

. Chef; Ich gehe mit Herrn Dr0Schädler völlig einig mit diesem 
andpunkte. Ich kann versichern, dass wirjä diesbezüglich tun, was 

irgendwie 
möglich ist. Wir kommen solchen Kranken entgegen bis an 

die, Grenze des Möglichen. Selbstverständlich müssen wir mit den Mit- 
teln haushälterisch umgehen. iVenn mehr als die Hälfte nicht verwen- 
det wurde, so fällt es in das allgemeine Budget zurück und wird für 
Arbeitsbeschaffung 

verwendet. die unsere Hauptaufgabe darstellt. 
Diese Pranken kommen also wieder der Allgemeinheit zugute. Die Frage 
der Verteilung ist immer eine heickle und der Streit und die Hetze 
um das Unterstützungswesen wird nie aus der 'Welt geschafft werden 
können-Es 

würde zu weit führen, hier alles zu streifen. Wir können 
den heutigen Modus nach bestem Wissen und Gewissen vexantworten. 
präsident: Zur Aeuffnung der Fonde stehen gesetzliche Mittel zur 
Verfiigung, die Gemeinden haben aber angesichts äer besonders schwe- 
ren Krise verlangt, dass sie etwas grün verwenden dürfen. Die Aeuff- 
nung der Fonde bei so schlechten Zeiten tritt natürlich weniger 
in den Vordergrund,, sondern vielmehr die Verwertung der habhaften 
Gelder für Arbeitsbeschaffungen. Ich meine nicht �man sollte die 
Fonde 

nicht mehr öuffnen aber in der heutigen Zeit ist es klüger, 
der momentanen Not zu steuern und für den Tag zu denken. 

Ich beantrage nach Vorlage der Regierung und de Aufsichtsrates, 
der Sparkasse die Entlastung für daa Geschäftsjahr 1935 zu ertei- 
len und den Gewinnverteilungsvorschlag zu genehmigen. t'v-, _ Der Bericht und die Verteilung de Reingewinnes wäe& mehr- 

genehmigt, 
n 
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